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Prüfung ber (Sägeblätter.
®a fid) bie Sraudjbarïeit einer ©âge mit Sicßerßeit

erft nacß längerem ©ebraucß feftftetten läßt, fo ift eS

wefentließ, beim ©inïauf non (Sägen fict) gunäcßfi an
folcße girmen guwenbe*, welcße als reell beïannt finb,
benn im großen unb gangen ift ber Sägentauf Ser»
irauenSfacße. SEan foil ficß nie burcß billige Angebote
üerfüfjren laffen, benn naturgemäß ift bie biEigfte 0ua=
lität meift aüd) bie minberwertigfte, welcße fid) im Se»
trieb nacßßer fetjr teuer ftetit unb oft große Serlufte im
©efolge ßat. SKidßig ift, baß man Sägen nur fertig
gefcßränft unb gefcßärft tauft, hierbei finb oerfcßiebene
geßler leicßter erïennbar; namentlich ob eine (Säge in
ben gäßnen boppelt ift, erïennt man bann fofort. ®ie
Stärfe eines Sägeblattes prüft man burdß eine fogenannte
Stärteleßre ober buret) eine Sftifrometerfcßraube auf bie
im oorßergeßenben unter 2 aufgefteüten gorberungen.
33ei neuen Sägen fommt eS woßl taum oor, baß bie

gaßnfpißlime ïeine regelmäßige ift. ®aß biefer Uebel»

ftanb nicßt burd) unrichtige Seßanblung feitenS beS 2lr»
ßeiterS eintritt, baraufßin muß berfelbe ïontroEiert werben.

Ilm nun bie Sägen auf bie unter 4 unb 5 oorßer
aufgehellten SInforberungen ßin gu prüfen, oerfäßrt man
folgenbermaßen : SJÎit ber geile probiert man bie fpärte,
mit einem -Eticßtlineal bie Sefcßaffenßeit ber Seitenflädjen
größerer Sägen. 2tEe bünneren Sägen mit ungefpanntem
Statt müffen „febern", b. ß. wenn fie in Kreisform gu»

fammengebogen werben, fo baß ficß ißre ©nben ungefäßr
berüßren, unb bürfen fie, wenn fie wieber in ißre ge»

wößnlicße Sage gebracßt werben, nicßt „fteßen bleiben",
alfo ïeine Krümmung beßatten. Slucß bidere Sägen
müffen gute Spannung unb gebertraft geigen, wenngleicß
fie nidßt fiarï gebogen werben fönnen.

Jülgemeines Bauwesen.
SteueS gerienßeim bei ifkagelg. ®ie ißeftatoggi»

gefetlfcßaft Safel, welcße ficß in anerïennenSwerter SBeife
ber gugenbfürforge annimmt, plant bie ©rricßtung eines
gerienßehnS für gaßlenbe SDtäbcßen auf bem auSficßtS»
reidßen plateau non ißrägelg. 9tuf einem fdßörten StüdE
SBeibetanb oon 30 9Iren fotl nadß ben ißlänen ber Herren
Strcßitetten fpüßnerwabet unb Süeufomm ein größeres
©ebäube erfieEt werben. SaSfelbe wirb famt ber innern
©inricßtung auf 70,000—80,000 gr. gu fteßen ïommen.
®aS gerienßeim foil nacß Inficßt ber Kommiffion ber
ißeftaloggigefeEfcßaft ben SaSler Sdßülerinnen nidßt nur
wäßrenb ber fünfwöchigen Sommerferi'en, fonbern audß
im grüßting unb £>erbft gegen einen gang mäßigen ißen-
fionSpreiS offen fteßen. ®ie Kommiffion fießt ferner
oor, baß baS f>eim außerßalb ber Sdßülerferien ben
weiblicßen 2lngefieEten ber Stabt Safel, Komptoiriftinnen,
Sabentödßtern unb weiblicßen £>ilfsïrâften anberer Se»

rufSïtaffen geöffnet fein foE. gn ber ®at ein SBerï oon
nidßt gu unterfcßäßenber, fogiater Sebeutung! ®aß biefes
gerienßeim fetnergeit gur Belebung beS Kurortes ißrägetg
beitragen wirb, ift einteucßtenb.

Sauarbeiten im ®rtüfößenmoo§. ®er Sugerner Stabt»
rat unterbreitet bem ©roßen Stabtrat Sericßt unb 2tn»

trag über bie Uebernaßme oerfdßiebener Arbeiten für bie
Suftfdßiffftation im StribfcßenmooS burcß bie Stabtgemeinbe.
©S betrifft baS ißlanierungSarbeiten, ©inbecïen oon ©räben
unb ©rfteEen oon gementroßrleitungen, SBeganlagen,
Sertegen ber SootSßütte beS EtuberoereinS dteuß, Ser»
legung ber Steinbrecßweßranlage, ©rfteEen gweier San»

bungSftege für SEotorfcßiffe, ©rfteEen ber Seitungen für
Sßaffer unb etettrifcßeS Sidßt gur SaEonßaEe ; Sdßaffung
einer neuen ®epotfteEe für ^ieSablagerungen. ®ie @e=

famtïoften ïommen auf runb gr. 17,000.— gu fteßen.
®er Stabtrat ßat bie Uebernaßme biefer Soften j. Q;
ber ©enoffenfdßaft „3lerö" unter SSorbeßalt eoentueHer

dtüdoergütung gugefidßert. @r erfudßt um SewiEiguna
eines ÄrebiteS oon gr. 17,000.— auf baS Subget 1910,
unter ber Eîubriï „Slußerorbentlicße SluSgaben".

ScßuIßattSbau Steußaufen. ®ie ©emeinbeoerfamm»
lung ßat nadß bem Sßorfcßlag ber Seßörben bef<ßIoffen,
auf bem oon ber ©emeinbe oor etwa einem gaßr er»

worbenen Sanbgut „Etofenberg" ein ScßuIßauS gu er»

fteEen nadß ben ißlänen ber gürdßerifdßen Strcßiteftenfirma
93 o II er t & Werter, unb ßat ßierfür einen Hrebit oon
600,000 gr. Bewilligt. ®iefeS ^ßrojeft, bem in einer

ipianïonïurreng oon 182 ß3rojet'ten ber erfte ißreiS gu»

erïannt worben war, 'fießt ben Sau eines Scßulßaufes
oon 18 Sdßulgimmern oor, baS ben weiteftgeßenben 5In»

fprüdßen in feber ^»inficßt entfpredßen bürfte. ©in im

§inblid auf bie große Saufumme gefteEter Eintrag, bie

Seßörben mödßten bie grage prüfen, ob eS nidßt oppor»
tuner wäre, feßt ein EtealfdßuIßauS unb in einigen gaßren
ein gweiteS ScßutßauS für bie ©lementarfcßule gu bauen,
würbe in geßeimer Stbftimmung mit großer SEeßrßeit

abgeleßnt, obgleidß eine batbige ©rßößung beS Steuer»

fußeS als waßrfdßeinlidß begeicßnet würbe.
91eue äöolfenfraßer. gn 9Eew ?)orï, ber groeit»

größten Stabt ber ©rbe, ßaben fiel) bie fogen. SBoIïen»

Iraßer berart oermeßrt, baß fie eingebt ïaum nodß auf»

faEen. ®roßbem feßeinen bie Strdjiteften nidßtS bei ißrem
Sau gelernt gu ßaben, benn- bie neueften unter ißnen

finb faft nodß eben fo unfcßön wie bie älteften, gang ab»

gefeßen baoon, baß fie ißre Umgebung burdß bie ©nt=

gießung oon Suft unb Sicßt fdßäbigen. Sonft ift gegen

fie niißt oiel einguwenben, benn bie ißropßegeißung, baß

biefe fRiefenbauten fcßneE baufäflig würben, ßat ficß rtießt

erfüEt. ©S gibt unter ißnen geßt. fdßon» eine gange 3ln»

gaßl, bie meßr als gwangig gaßre fteßen, oßne baß irgenb
eine bebentlidje ©rfdßeinung an ißnen ßeroorgetreten wäre.

®er ßödßfte Sau, ben 5tew»9)orf unb bamit woßl über»

ßaupt bie Sßelt befißt, ift baS Srpant Suilbing, baS ficß

102 m über bie Straßenßäcße erßebt. @§ ßat 30 Stoß;»

werte, 2 unter ber ©rbe nießt geredßnet unb wiegt im

gangen 21,000 Tonnen, wooon aEein 3000 Sonnen auf

ftäßlerne Sauteile entfaEen. ®aS ©ebäube rußt auf

ben gunbamenten burd) 8 Säulen im gnnern unb burcß

12 maffioe an ben Seiten. ®ie gunbamente reidßen

27 m tief bis auf feften gelS ßinunter. SBäßrenb bie

anbern Sauten ßinter biefen an §öße meßr ober weniger

gurüdbleiben, ßat ein anberer bie ©ßre, waßrfcßeinlicß
baS auSgebeßntefte ißrioatßauS ber ©rbe gu fein. $te3

©ebäube ift „nur" 85 m ßodß unb ßat bementfprecßenb

nur 22 Stodwerïe. ®afür ift bie oon ißm bcbecEte

glädße fo groß, baß 4000 ooEftänbige SBoßnungen, alfo

eigentlich eine gange Stabt barin Sla| finben. Selbfi»

oerftänblidß finb biefe gigantifdßen Käufer, bie ßoffentlicß

in ber alten SBelt niemals iJtacßaßmung ßnben, mit aßen

Sequemlicßfeiten auSgeftattet, bie oon Seiten ber gn»

buftrie in SBaffergufußr, Neigung, Seleudßtung, Seförber»

ungSmitteln, ©lettrigitätlauSnußung geboten werben ïann.

Dßne gweifel wirb audß balb ein ameritanifdßer 9îoman

erfeßeinen, ber bie SebenSbetradßtungen eines ©inwoßnerl
in bem breißigften Stocïwerï eines .^immelSfraßers bc-

feßreibt.

®te füöbcutfcße Siigeinbuftrie befinbet ficß ßeuer

in giemliiß guter Sage. SefonberS trifft bieS bei ben

Saußolgprobugenten gu, bie ficß anbauernb guter .»f
fdßäftigung erfreuen unb SoHbetrieb gu unterßalten m

318 Mlustr. fchwctz. („Metflerblatt") à U

Prüfung der Sägeblätter.
Da sich die Brauchbarkeit einer Säge mit Sicherheit

erst nach längerem Gebrauch feststellen läßt, so ist es

wesentlich, beim Einkauf von Sägen sich zunächst an
solche Firmen zu wende», welche als reell bekannt sind,
denn im großen und ganzen ist der Sägenkaus Ver-
trauenssache. Man soll sich nie durch billige Angebote
verführen lassen, denn naturgemäß ist die billigste Qua-
lität meist auch die minderwertigste, welche sich im Be-
trieb nachher sehr teuer stellt und oft große Verluste im
Gefolge hat. Wichtig ist, daß man Sägen nur fertig
geschränkt und geschärft kauft. Hierbei sind verschiedene
Fehler leichter erkennbar; namentlich ob eine Säge in
den Zähnen doppelt ist, erkennt man dann sofort. Die
Stärke eines Sägeblattes prüft man durch eine sogenannte
Stärkelehre oder durch eine Mikrometerschraube auf die
im vorhergehenden unter 2 aufgestellten Forderungen.
Bei neuen Sägen kommt es wohl kaum vor, daß die

Zahnspitzlinie keine regelmäßige ist. Daß dieser Uebel-
stand nicht durch unrichtige Behandlung seitens des Ar-
beiters eintritt, daraufhin muß derselbe kontrolliert werden.

Um nun die Sägen auf die unter 4 und 5 vorher
aufgestellten Anforderungen hin zu prüfen, verfährt man
folgendermaßen : Mit der Feile probiert man die Härte,
mit einem Richtlineal die Beschaffenheit der Seitenflächen
größerer Sägen. Alle dünneren Sägen mit ungespanntem
Blatt müssen „federn", d. h. wenn sie in Kreisform zu-
sammengebogen werden, so daß sich ihre Enden ungefähr
berühren, und dürfen sie, wenn sie wieder in ihre ge-
wohnliche Lage gebracht werden, nicht „stehen bleiben",
also keine Krümmung behalten. Auch dickere Sägen
müssen gute Spannung und Federkraft zeigen, wenngleich
sie nicht stark gebogen werden können.

Mgemewîî vau«>è§èi>.
Neues Ferienheim bei Prägelz. Die Pestalozzi-

gesellschast Basel, welche sich in anerkennenswerter Weise
der Jugendfürsorge annimmt, plant die Errichtung eines

Ferienheims für zahlende Mädchen auf dem aussichts-
reichen Plateau von Prägelz. Auf einem schönen Stück
Weideland von 30 Aren soll nach den Plänen der Herren
Architekten Hühnerwadel und Neukomm ein größeres
Gebäude erstellt werden. Dasselbe wird samt der innern
Einrichtung auf 70,000—80,000 Fr. zu stehen kommen.
Das Ferienheim soll nach Ansicht der Kommission der
Pestalozzigesellschaft den Basler Schülerinnen nicht nur
während der fünfwöchigen Sommerferi'en, sondern auch
im Frühling und Herbst gegen einen ganz mäßigen Pen-
sionspreis offen stehen. Die Kommission sieht ferner
vor, daß das Heim außerhalb der Schülerferien den
weiblichen Angestellten der Stadt Basel, Komptoiristinnen,
Ladentöchtern und weihlichen Hilfskräften anderer Be-
rufsklassen geöffnet sein soll. In der Tat ein Werk von
nicht zu unterschätzender, sozialer Bedeutung! Daß dieses

Ferienheim seinerzeit zur Belebung des Kurortes Prägelz
beitragen wird, ist einleuchtend.

Bauarbeiten im Tribschenmoos. Der Luzerner Stadt-
rat unterbreitet dem Großen Stadtrat Bericht und An-
trag über die Uebernahme verschiedener Arbeiten für die
Lustschiffstation im Tribschenmoos durch die Stadtgemeinde.
Es betrifft das Planierungsarbeiten, Eindecken von Gräben
und Erstellen von Zementrohrleitungen, Weganlagen,
Verlegen der Bootshütte des Rudervereins Reuß, Ver-
legung der Steinbrechwehranlage, Erstellen zweier Lan-
dungsstege für Motorschiffe, Erstellen der Leitungen für
Waffer und elektrisches Licht zur Ballonhalle; Schaffung
einer neuen Depotstelle für Kiesablagerungen. Die Ge-

samtkosten kommen auf rund Fr. 17,000.— zu stehen.

Der Stadtrat hat die Uebernahme dieser Kosten s. Z.
der Genossenschaft „Aerö" unter Vorbehalt eventueller
Rückvergütung zugesichert. Er ersucht um Bewilligung
eines Kredites von Fr. 17,000.— auf das Budget 191V,
unter der Rubrik „Außerordentliche Ausgaben".

Schulhausbau Neuhausen. Die Gemeindeversamin-
lung hat nach dem Vorschlag der Behörden beschlossen,

auf dem von der Gemeinde vor etwa einem Jahr er-
wordenen Landgut „Rosenberg" ein Schulhaus zu er-
stellen nach den Plänen der zürcherischen Architektenfirma
Bollert à Herter, und hat hierfür einen Kredit von
600,000 Fr. bewilligt. Dieses Projekt, dem in einer

Plankonkurrenz von 182 Projekten der erste Preis zu-
erkannt worden war, sieht den Bau eines Schulhauses
von 18 Schulzimmern vor, das den weitestgehenden An-

sprüchen in jeder Hinsicht entsprechen dürfte. Ein im

Hinblick auf die große Bausumme gestellter Antrag, die

Behörden möchten die Frage prüfen, ob es nicht oppor-
tuner wäre, jetzt ein Realschulhaus und in einigen Jahren
ein zweites Schulhaus für die Elementarschule zu bauen,
wurde in geheimer Abstimmung mit großer Mehrheit
abgelehnt, obgleich eine baldige Erhöhung des Steuer-

fußes als wahrscheinlich bezeichnet wurde.
Neue Wolkenkratzer. In New-York, der zweit-

größten Stadt der Erde, haben sich die sogen. Wolken-
kratzer derart vermehrt, daß sie einzeln kaum noch auf-

fallen. Trotzdem scheinen die Architekten nichts bei ihrem
Bau gelernt zu haben, denn> die neuesten unter ihnen

sind fast noch eben so unschön wie die ältesten, ganz ab-

gesehen davon, daß sie ihre Umgebung durch die Ent-

ziehung von Luft und Licht schädigen. Sonst ist gegen

sie nicht viel einzuwenden, denn die Prophezeihung, daß

diese Riesenbauten schnell baufällig würden, hat sich nicht

erfüllt. Es gibt -unter ihnen. jetzt, schon- eine ganze An-

zahl, die mehr als zwanzig Jahre stehen, ohne daß irgend
eine bedenkliche Erscheinung an ihnen hervorgetreten wäre.

Der höchste Bau, den New-York und damit wohl über-

Haupt die Welt besitzt, ist das Bryant Building, das sich

102 m über die Straßenfläck>e erhebt. Es hat 30 Stock-

werke, 2 unter der Erde nicht gerechnet und wiegt im

ganzen 21,000 Tonnen, wovon allein 3000 Tonnen auf

stählerne Bauteile entfallen. Das Gebäude ruht auf

den Fundamenten durch 8 Säulen im Innern und durch

12 massive an den Seiten. Die Fundamente reichen

27 m tief bis auf festen Fels hinunter. Während die

andern Bauten hinter diesen an Höhe mehr oder weniger

zurückbleiben, hat ein anderer die Ehre, wahrscheinlich
das ausgedehnteste Privathaus der Erde zu sein. Dies

Gebäude ist „nur" 85 in hoch und hat dementsprechend

nur 22 Stockwerke. Dafür ist die von ihm bedeckte

Fläche so groß, daß 4000 vollständige Wohnungen, also

eigentlich eine ganze Stadt darin Platz finden. Selbst-

verständlich sind diese gigantischen Häuser, die hoffentlich

in der alten Welt niemals Nachahmung finden, mit allen

Bequemlichkeiten ausgestattet, die von Seiten der In-
dustrie in Wasserzufuhr, Heizung, Beleuchtung, Beförder-

ungsmitteln, Elektrizitätsausnutzung geboten werden kann.

Ohne Zweifel wird auch bald ein amerikanischer Roman

erscheinen, der die Lebensbetrachtungen eines Einwohners
in dem dreißigsten Stockwerk eines Himmelskratzers be-

schreibt.

Holz-Marktberichte.
Die süddeutsche Sägeindustrie befindet sich heu^

in ziemlich guter Lage. Besonders trifft dies bei den

Bauholzproduzenten zu, die sich andauernd guter Bs-

schäftigung erfreuen und Vollbetrieb zu unterhalten in
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bet Sage finb. Auch bie SBafferfägen, bie fonft um btefe
3eit gemößnlicß unter SBaffermangel p leiben haben,
oerfügen pr Bett efjer über poiel 23etriebSroäffer, bie
ja atlerbingS hier ltnb ba ftörenb mirt'ten. 216er ben
SBerfen ift raenigftenS eine AuSnüßung ißrer betriebe
möglich- ~ Sie arbeiten baßer nie! rationeller unb billiger
trie fonft, unb l'önnen auch ©elb oerbienen. SSJtit ben
greifen finb bie ©ägeroerte in letter Beit faft allgemein
|ößer gegangen, ©ie tonnten mit ben erhöhten gorbe»
rangen befonbetS ba burcßbringen, mo fcf)tielle Sieferungen
oerlangt mürben. Aud) ber SUlittel», Dtieberrljein nnb
SBeftfalen finb gegenroärtig feßr günftige Abfaßgebiete
für bie fübbeutfcßen 33außoIprobupnten, rneldje infolge
oorteilßafter Verfrachtungen gegenüber ben rtjeinifcften
unb meftfälifcßen betrieben feßr mettbemerbungSfäßig finb.

Am Vrettermartte beS 9tßeinS unb ©üb»
beutfcE)lanbê ließ ber $anbel im großen unb ganjen
p münfcßen übrig. ®er Vretteroerfanb ab SRannßeim
unb Karlsruhe tonnte meßt recfjt in gtuß tommen. Stoß
ber billigen ©cßipfracßten tonnte nur oerßältniSmäßig
wenig pr Verlobung tommen. ®ie gradjt ab SOtann»

|eim nad) ben mittelrßeimfcßen ©tationen betrug pteßt
18—19 9Jtf. für bie 10,000 kg. @cßipraum mar ftänbig
fe|r ftart angeboten.

®ie Sage beS oberrßeinifcßen Vunbßotp
gefdt)äfte§ ermies fiel) auef) meiterßin als eine burcßauS
fefte. ®aS hoeßroaffer mar für bie glößerei anbauernb
ungünftig ; einmal mürbe bie ffufufyr babureß befcEjräntt,
unb bann mar audi) bie Abflößung minimal. Vach frage
ßitenS ber rßeinifeßen unb meftfälifcßen ©ägeinbuftrie
trat immerfort auf. Veim fRuubßoljeintauf im SBalbe
mar bie ©timmung im allgemeinen immer rtocE) gut p
nennen. Sßurben auc§ hier unb ba bie gorfitajen nicE)t er»
reicht, fo Übertritten aber in oielen gälten bie @innaßmen
bie Anfcßläge aud) roieber erßeblicß. ®ie |)aupteinfaufs=
periobe ift ja längft oorüber, aber immer nod) firtben
jum Seil größere Soften Abfaß an bie ©ägeinbuftrie,
bie all £>auptfäuferin in Vetracßt tarn.

®aS ©efcßäft in auSlänbifcßen ^öljern
zeigte roäßrenb ber jüngften Bett fefte Haltung, ©ali»
äifdje unb butominifcßeVretter befferer ©ortie»
rungen mürben in meßt p großen Soften angeboten,
unb bann audj nur p ßoßen greifen. Steine unb ßalb=
reine SBare mürbe fogar fe£)r teuer offeriert. ®er ameri»
fmüfcße, ruffifd)e unb feßmebifeße £>oIptarft tenbierte
gleichfalls feßr feft. ©in Umfdjmung ootlpßt fid) prjeit,
in Amerifa, mo fid) bie greife roentt aueß tangfam, fo
bod) ftänbig nad) oben bemegen. ®er Artifet ißitcß»
^Pine, ber am Vieberrßeine oielfacß unter ben Konoen»
tionêpreifen oerfauft rourbe, rnaeßt bie lßrei§bemegung
aueß mit, ebenfo fteigt 9î e b ^ i n e uießt unmertlicß.
9lmeritanifct)e ©ießen in befter SÖßare finb im all»
gemeinen fnapp angeboten unb müffen im ©intauf fet)rIt beroertet merben.

®te rßeinifeße ^obeltjoljinbuftrie arbeitet
äumeift in oollem betrieb.

®ie feßroebifeßen ^»obelbretter blieben anbauernb

Joh. Gräber
Eisenkonstruktions -Werkstätte

ValepkoB Win?®Fils ige* WfiUUngerstrane
Best eingerichtete 1904

Speziaifahrik eiserner formen
für d,a

G ® m en tw sa pen -1 n dl u s tr i »
Zf - Silberne Medaille 1908 Mailand. <

Patengieptar SegaentrahrioraiM - Waraohla««.

FaceNieriuerk und Beleganstalt

A.&M. WEIL
ZÜRICH - -

Spiegelglas belegNnd unbeiegf.plan und face^iorr

in allen Formen und Grossen '

PREISLISTE!! und SPEZIAL OFFERTEfi zu DIEflSTEÜ.

auf ßoßem ißrei§ftanb, roa§ augefid)t§ ber |ot)en ©in»
ftelluug§preife ber dtoijmare nid)! SBunber nehmen barf.

(„§olä= unb 93aufac|=3tg.")

Uer$(bieâene$.
®er ©t. ©aller ©emerbeuerbanb f)at beim 9te=

gierung§rat bas ©efud) eingereid)t, es mödjten bei ber
Vergebung öf fentlidjer Slrbeiten neben ben nom
©d)roeiprifcf)en Ingenieur» unb 2lrd)iteftenoerein auf»
geftellten formen nod) folgenbe@runbfät)e beacljtetmerbeu:
1. ®ie Vergebung oon Arbeiten foil nur an foldje Un»

ternetjmer erfolgen, bie über genügenbe ©rfalirung, t)in»
reid)enbe tecfjnifd)e unb berufliche gätjigteiten unb bie

erforbertietjen ftttanjiellen SHittet oerfügen. 2. ®ie 2lr»
beiten unb Sieferungen follen grunbfätjlid) an ein|eimifd)e
ober feit längerer -B^t ortSanfäffige Unternehmer unb
Sieferanten unb, roenn immer möglidj, in erfter Sinie
an oerbanbStreue Arbeitgeber oergeben merben. 23e=

fonberS foil bieS ber gall fein, menn bie greife ber
@int)eimifd)en unb organifterten 23eroerber nid)t mefent»
lid) hö|er finb nnb biefe genügenbe ©arantie für eine

fachgemäße Ausführung bieten.
®er StegierungSrat erteilte folgenben SefcEjeib : @r

fei bamit einoerftanben, baß im ©ubmiffionSo.erfahren
bie Normalien beS ©d)roeiprifchen gngenieitr» unb Ard)i=
teftenoereinS beachtet merben. ®agegen oerftoßen bie

Ißoftulate be§ ©emerbeoerbanbeS, melcße darauf auSgeßen,
baß bei ber Vergebung oon Arbeiten in erfter Sinie bie
oerbanbStreuen, b. h- bie organifierten Unternehmer be»

rüctfidßigt merben follen, fornoßl gegen bie gefet) ließ ge»

mäßrteiftete ©eraerbefreißeit als aueß gegen baS SBefen
beS freien SöettbemerbeS. ©benfo fei ber DtegiernngSrat
ber Auffaffung, bei einer allgemeinen ©ubmiffion müßten
auSmärtige 23emerber ben eitißeimifdjen gleicßgeftellt mer»
ben. SSollen bie leßtern oor ben erftern beoorpgt mer»
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der Lage sind. Auch die Wassersägen, die sonst um diese

Zeit gewöhnlich unter Wassermangel zu leiden haben,
verfügen zur Zeit eher über zuviel Betriebswässer, die
ja allerdings hier und da störend wirkten. Aber den
Werken ist wenigstens eine Ausnützung ihrer Betriebe
möglich. Sie arbeiten daher viel rationeller und billiger
wie sonst, und können auch Geld verdienen. Mit den
Preisen sind die Sägewerke in letzter Zeit fast allgemein
höher gegangen. Sie konnten mit den erhöhten Förde-
mngen besonders da durchdringen, wo schnelle Lieferungen
verlangt wurden. Auch der Mittel-, Niederrhein und
Westfalen sind gegenwärtig sehr günstige Absatzgebiete
für die süddeutschen Bauholzproduzenten, welche infolge
vorteilhafter Verfrachtungen gegenüber den rheinischen
und westfälischen Betrieben sehr wettbewerbungsfähig sind.

Am Brettermarkte des Rheins und Süd-
deutschlands ließ der Handel im großen und ganzen
zu wünschen übrig. Der Bretterversand ab Mannheim
und Karlsruhe konnte nicht recht in Fluß kommen. Trotz
der billigen Schiffsfrachten konnte nur verhältnismäßig
wenig zur Verladung kommen. Die Fracht ab Mann-
heim nach den mittelrheinischen Stationen betrug zuletzt
18—19 Mk. für die 1.0,0(10 M. Schiffsraum war ständig
sehr stark angeboten.

Die Lage des oberrheinischen Rundholz-
geschäftes erwies sich auch weiterhin als eine durchaus
feste. Das Hochwasser war für die Flößerei andauernd
ungünstig; einmal wurde die Zufuhr dadurch beschränkt,
und dann war auch die Abflößung minimal. Nachfrage
Mens der rheinischen und westfälischen Sägeindustrie
trat immerfort auf. Beim Rundholzeinkauf im Walde
war die Stimmung im allgemeinen immer noch gut zu
nennen. Wurden auch hier und da die Forsttaxen nicht er-
reicht, so überschritten aber in vielen Fällen die Einnahmen
die Anschläge auch wieder erheblich. Die Haupteinkaufs-
Periode ist ja längst vorüber, aber minier noch finden
zum Teil größere Posten Absatz an die Sägeindustrie,
die als Hauptkäuferin in Betracht kam.

Das Geschäft in ausländischen Hölzern
zeigte während der jüngsten Zeit feste Haltung. Gali-
zische und bukowinischeBretter besserer Sortie-
rungen wurden in nicht zu großen Posten angeboten,
und dann auch nur zu hohen Preisen. Reine und halb-
reine Ware wurde sogar sehr teuer offeriert. Der ameri-
konische, russische und schwedische Holzmarkt tendierte
gleichfalls sehr fest. Ein Umschwung vollzieht sich zurzeit
in Amerika, wo sich die Preise wenn auch langsam, so
doch ständig nach oben bewegen. Der Artikel Pitch-
Pine, der am Niederrheine vielfach unter den Konven-
tionspreisen verkauft wurde, macht die Preisbewegung
auch mit, ebenso steigt Red-Pine nicht unmerklich.
Amerikanische Eichen in bester Ware sind im all-
gemeinen knapp angeboten und müssen im Einkauf sehr
hoch bewertet werden.

Die rheinische Hobelholzindustrie arbeitet
zumeist in vollem Betrieb.

Die schwedischen Hobelbretter blieben andauernd
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auf hohem Preisstand, was angesichts der hohen Ein-
stellungspreise der Rohware nicht Wunder nehmen darf.

(„Holz- und Baufach-Ztg.")

llmKleclenez.
Der St. Galler Gewerbevervand hat beim Re-

gierungsrat das Gesuch eingereicht, es möchten bei der
Vergebung öffentlicher Arbeiten nebenden vom
Schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein auf-
gestellten Normen noch folgende Grundsätze beachtet werden:
1. Die Vergebung von Arbeiten soll nur an solche Un-
ternehmer erfolgen, die über genügende Erfahrung, hin-
reichende technische und berufliche Fähigkeiten und die

erforderlichen finanziellen Mittel verfügen. 2. Die Ar-
beiten und Lieferungen sollen grundsätzlich an einheimische
oder seit längerer Zeit ortsansässige Unternehmer und
Lieferanten lind, wenn immer möglich, in erster Linie
an verbandstreue Arbeitgeber vergeben werden. Be-
sonders soll dies der Fall sein, wenn die Preise der
Einheimischen und organisierten Bewerber nicht wesent-
lich höher sind und diese genügende Garantie für eine

sachgemäße Ausführung bieten.
Der Regierungsrat erteilte folgenden Bescheid: Er

sei damit einverstanden, daß im Submissionsverfahren
die Normalien des Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins beachtet werden. Dagegen verstoßen die

Postulate des Gewerbeverbandes, welche darauf ausgehen,
daß bei der Vergebung von Arbeiten in erster Linie die
verbandstreuen, d. h. die organisierten Unternehmer be-

rücksichtigt werden sollen, sowohl gegen die gesetzlich ge-
währleistete Gewerbefreiheit als auch gegen das Wesen
des freien Wettbewerbes. Ebenso sei der Regierungsrat
der Auffassung, bei einer allgemeinen Submission müßten
auswärtige Bewerber den einheimischen gleichgestellt wer-
den. Wollen die letztern vor den erstern bevorzugt wer-
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